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Zu den Kämpfen in Finnlands

Die Volkserhebung in Finnland gegen die bolschemi-
stischen Banden hat große Bedeutung angenommen und
den „Weißen Garden " erheblichen Zufluß an wehrfähigen
Männern gebracht. Aus allen Bevölkerungsschichten setzen
sich diese wohldisziplinierten Truppen zusammen und lei-
ften den „Noten Garden " den heftigsten Widerstand. Unser
Bild zeigt einige Typen dieser finnischen Regierungstrup¬
pen in ihrer Ausrüstung.

Amtlicher Teil
I . Nr . II . 1484. Weilburg , den 1. März 1918.

An die Herren Bürgermeister.
Die noch rückständigen Heu », Stroh - und Kar-

tofsellieferungen sind unter allen Umständen bei Mei-
dung militärischer Zwangsmaßnahmen sofort  auszuführen.
Damit die Wagen sofort gestellt werden, sind die Ihnen
übersandten Formulare „Anträge auf Wagengcstcllscheine"
sogleich auszufüllen und an die Linienkommandantur C
in Frankfurt a. M . einzureichen. Von dort aus gehen
Ihnen die genehmigten Wagengestellscheinc zu, die sie
alsdann der Güterabfertigung vorzulegen haben.

Ich inuß bei der jetzigen gelinden Witterung bestimmt
erwarten, daß die Lieferungen nunmehr restlos erfüllt
werden.

Die zur Ablieferung gebrachten Mengen sind sofort
anzuzeigen. Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.

Frankfurt a. M ., den 25. Februar 1918.
An die Herren Landräte und Magistrate in Frank¬

furt a . M . und Wiesbaden.
Betr. Bahnsendungen von Zucht- und Nutzvieh
innerhalb des Kommunalverbandes.

Während die Anordnung der Landeszentralbehörden
über den Verkehr mit Zucht» und Nutzvieh vom 27. De¬
zember 1917 die Genehmigung der Provinzial - (Bezirks-)
Fleischstelle nur für den Fall der Ein- und Ausfuhr von
einem Kommunalverband in den Bezirk eines anderen
Kommunalverbandes vorsieht, so haben doch die Verhand¬
lungen mit den Eisenbahnbehörden ergeben, daß diese kei¬
nen Unterschied machen können zwischen Bahnsendungen,
welche sich über einen Kommunalverband hinaus erstrecken
und solchen Sendungen , die sich innerhalb eines Kommu¬
nalverbandes vollziehen. Es bedarf daher in Zukunft für
jede Versendung von Nutz- und Zuchtvieh (Rinder , Käl-
ber, Schafe, Schweine) mit der Bahn , auch wenn der Be-
zirk eines Kommunalverbandes nicht überschritten wird,
der Versendungsgenehmigung der Bezirksfleischstelle. Diese
Genehmigung kann in einem vereinfachten Verfahren er¬
teilt werden, da die Einholung der Einfuhrgenehmigung
wegfällt und es sich nur um die Genehmigung zum Bahn-
Versand handelr. Beabsichtigt ein Landwirt oder Händler
Autzvieh nach einem Orte innerhalb des Kommunalver¬
bandes mit der Bahn zu versenden, so wolle er seinen
Antrag um Genehmigung unmittelbar der König!. Preu-
Irischen Bezirksfleischstelle in Frankfurt a . M ., Nntermain-
Anlage 9, einreichen. Dem Antrag ist eine Bescheinigung
des Bürgermeisteramtes,des Standortes der Tiere beizu¬
lügen. aus der zu ersehen ist, daß das zu verladende Vieh
lein Schlachtvieh, sondern Zucht- oder Nutzvieh ist. Im
Anträge ist ferner der Name, Stand und Wohnort des

Empfängers  anzugeben . Nach stattgefundener Versen¬
dung wird das Bürgermeisteramt des Empfanasortes von
hier aus über die Ueberführung der Tiere benachrichtigt
werden. Die Versandgenehmigung wird von uns unter
Benutzung der gleichen Karten, wie sie für die Ausfuhr-
genehnügung vorgeschrieben sind, erteilt werden. Die Kar¬
ten für die Versendung innerhalb der Kreise erhalten den
Aufdruck „Kreisverkehr".

Zur Verladung von Schlachtvieh seitens der Händler
an die Kreissammelstellen des Viehhandelsverbandes er¬
halten die Händler von den Kreisoertrauensmännern ent¬
sprechende Ausfuhrgenehmigung zugesandt.

Wir ersuchen ergebenst durch eine Bekanntmachung in
den Kreisblättern die Interessenten von den vorstehenden
Bestinunungen zu unterrichten.

Bezirksfleischstelle für den Reg.-Bezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: v. Bernus.

L . 893. Weilburg , den 28. Februar 1918.
An die Herren Bürgermeister

mit dem Ersuchen, Vorstehendes wiederholt bekannt machen
zu wollen. Der Königliche Landrat.

Vaterländischer Hilfsdienst,
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen , von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen-
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungs¬
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung
werden gewährt . Und was bedeutet die Notwendigkeit,
sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dein
Maß von Opfern und Entbehrungen , das unsere Krieger
seit Jahren freudig ertragen ! '

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebier im Westen finden und zwar für:  Ge¬
richtsdienst, Post - und Telegraphendienst, Botendienst,
Technischen- und Eisenbahndienst, als Kutscher, Bäcker,
Schlächter, Handwerker jeder Art oder als Hilfsschreiber,
sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen, und
Gefängnisbewachung).

Personen mit französischen und vlämischen Sprach-
kenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mir
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Vcrpstegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zun: Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazareltbehandlung , sowie angemessenen
Dienstlohn.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstoertrag geschlossen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden. Eine ausköinmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt, werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Limburg,
Oberlahnkreis Oberwcsterwaldkreis und Westerburg das
Bezirkskommando in Limburg a/L ., dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausiveis oder Ar¬
beitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu-
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den er-
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

I . R. 284. , Weilburg , den 1. März 1918.
Bekanntmachung.

Die Sonderverlustlisten Nr . 13 bis 17 über unbe¬
kannt Verstorbene können auf dem Landratsamte (Zimmer
Nr. 2) von solchen Personen eingesehen werden, welche
durch Unterlagen Nachweisen, daß sie an der Einsichtnahme
insofern ein Interesse haben, als bei ihnen über das Schick¬
sal eines Familienangehörigen ein berechtigter Zweifel be¬
steht. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Cusllllldu«i>die neutralen Weige-

mäfftr.
In neutralen Küstengewässern haben sich im Laufe

des Krieges englische Seestreitkräfte zahlreiche schwere Ueber-
griffe zuschuldenikkommenlassen ; man denke nur an die
Zerstörung des Hilfskreuzers „Kaiser Wilhelm der Große"
im spanischen, des Kreuzers „Dresden " in chilenischen Ge-
wäs??rn , sowie an den Angriff auf einen deutschen Geleit¬
zug dicht unter der holländischen Küste im Juli 1917. In
diesen Tagen kommt wieder aus Norwegen die Nachricht,
daß zwei deutsche Dampfer , „Biarritz" und „Düffeldorf",
dicht unter Land , also unzweifelhaft innerhalb der norwe¬
gischen Gewässer durch einen englischen Hilfskreuzer aufge¬
bracht und weggesührt worden sind. Zwar wird Norwegen,
wie es seinerzeit die Niederlande getan haben, protestieren,
aber damit keinerlei Erfolg erzielen,' denn in englischen
Augen ist alles erlaubt , was England nützt und dem
Gegner schadet. Man höre nur , was eine englische Zeit-
schrift, die sicy ausgerechnet „Fmrplay " nennt, zu dieser
schreibt: „Wir (die Engländer ) scheinen noch immer so
unfähig wie je zu sein, zwischen einer beleidigenden Nicht¬
achtung der Rechte der Neutralen und einer vernünftigen
vorübergehenden Kürzung von Vorrechten zu unterscheiden,
die, wenn man sie den Neutralen weiter zubilligt, unsere
Anstrengungen , Deutschland zu blockieren, hinfällig zu
machen. Seit vielen Monaten ist darauf hingewiesen
worden, daß die Unverletzlichkeit der Hoheitsgewässer nichts
Göttliches ist. Die vorübergehende Nichtbeachtung von
Hoheitsgewässern, sagen wir Hollands und der skandina¬
vischen Länder , würde keine tiefe Verwundung der wirk¬
lichen Ehre dieser Staaten bedeuten. Letztere waren nicht
nur außerstande , sich durch das einzige gesetzliche Mittel,
nämlich die Kriegserklärung , gegen Deutschlands abscheu¬
lichen Bruch jedes sittlichen Grundsatzes, wie er sich in der
Versenkung neutralen Schiffsraumes darstcllt, zur Wehr
zu setzen, sonndern sie konnten nicht einmal ihre heimischen
Gewässer schützen."

Wenn also Norwegen seine neutralen Gewässer nicht
schützen kann, so hat Englaud das Recht, dort Minen zu
legen und andere Kriegshandlungen vorzunehmen. Daran,
daß was dem einen recht, dem andern billig ist, denkt
„Fairplay " nicht. Wir möchten aber sein Geschrei hören,
wenn Deutschland nach dem gleichen Grundsatz handelnd
rücksichtslos offenkundige Verletzungen etwa der norwe¬
gischen Hoheitsgewässer begehen, sie aber alsdann als
„vernünftige vorübergehende Kürzung" der neutralen Rechte
hinstellen würde . Und was würden die Norweger sagen!

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier. 2. Marz mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nur in wenigen Abschnitten lebte am Abend die Ge¬
fechtstätigkeit auf. Eigene Erkundungen bei Hollebcke und
südlichsvon St . Quentin brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front führten wir erfolgreiche

Unternehmungen durch. Oestlich von Reims drangen hes¬
sische Truppen in das zerstörte Forts Pompelle ei». Rhein-
länder und Westfalen stießen nordwestlich von Prosnes
tief in die feindliche Stellung ein. Die aus den Februar-
Kämpfen südöstlich von Tahure noch in Feindeshand ge¬
bliebenen Gräben wurden von badischen und thüringischen
Truppen im Angriff gesäubert. Auf dem Westufer der
Maas stürmten sächsische Kompagnien die feindlichen Grä¬
ben südlich von Haucourt . Nach Durchführung ihrer Er¬
kundungen kehrten unsere Truppen mit mehr als 400 Ge¬
fangenen und zahlreichen erbeuteten Maschinengewehrenin
ihre Ausgangsstellungen zurück. Die südöstlich von Tahure



genommenen Gräben wurden gehalten und gegen franzö¬
sisch Gegenangriffe behauptet.

HeereSgruppeZHerzoz Albrecht.Z _
Zwischen Maas und Mosel stieß Infanterie mit

Pionieren in die feindlichen Gräben nordöstlich von Seiche-
prey vor . Die amerikanische Besatzung erlitt schwere Ver¬
luste und büßte 12 Gefangene ein . Hauptmann Ritter von
Tutscheck errang durch Abschuß eines feindlichen Fessel¬
ballons seinen 25 . Luftsieg.

Oesitlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Eichhorn.

In Gsthland und Livland nehmen die Operationen
ihren Verlauf.

Heeresgruppe Linfingeu.
Bei der Verfolgung des bei Rjetschika abgeschlagenen

Feindes haben wir G o m e l genommen . Kiew,  die
Hauptstadt der Ukraine , wurde durch ukrainische und säch-
fische Truppen befreit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
| Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin , 2. März . (W . T . B .) Die Meldung , daß
Staatssekretär von Kühlmann und Graf von Czernin von
Bukarest abgereist seien nach Brest -Litowsk , ist falsch.

Bet dem Vormarsch ln Groffrutzland
war im allgemeinen nur geringer feindlicher Widerstand zu
trechen , so daß uns schwerere Verluste erspart8 blieben find. Nur bei der Annahme von Plejkau ist einataillon durch Entzündung von Brennstoffen durch denSiegner mitgenommen worden. Mit der Stadt fielen 104okomotiven und 1348 Wagen in unsere Hand . Sehr
große Waffenvorräie fanden sich im Zeughaus in Minsk,
Dicht weniger als 2000 Maschinengewehre und 60 000 Ge¬
wehre . Die Bedeutung ihrer Wegnahme liegt nicht so sehr
darin , daß sie sich jetzt in unserem Besitz befinden , als daß
sie den Bolschewiken entrissen wurden . Die Kolonnen der
Heeresgruppe Eichhorn schieben sich weiter vor . In der
Marschgeschwindigkeit wetteifern mit ihnen die Truppen der
Heeresgruppe Linsingen , die im Norden an der Bahn nach
Homel ein siegreiches Gefecht hatttn . Sie stehen östlich von
Schitomir im Bormarsch auf Kijew, im Süden haben sie
Berditschew und Kremenez durchschritten . Daß so viele hohe
russisch« Stäbe dabei nach den amtlichen Berichten gefangen
«erden , erklärt sich aus der Zerrüttung der bolschewikischen
Heere », die derartigen Umfang angenommen hat , daß eS
den Offizieren eine Erlösung ist, wenn sie sich unseren
Truppen ergeben können . Westlich von Homel kam es zu
.einem leichten Zusammenstoß mit einem feindlichen ^Pan 'er-

Ug, der bald zurückging und verfolgt wird . Bei S hitomir
oben die Bolschewiken in den gemeldeten Gefechten erheb-
che Verluste zu verzeichnen.

Von der großen Offensive.
Die französischen Streitkräfte , die infolge der Ab¬

lösung durch die Engländer frei geworden und im Abschnitt
südlich von St . Quentin in einem rückwärtigen Raum ver¬
sammelt find, sollen al » Manüvriermaffe verwendet werden.
Luch die Engländer zogen neuerdings eine Anzahl Dioi-
ponen aus der Front . Diese Truppenmaffen sollen nicht
dem Befehl der englischen und französischen Feldherren Haig
and Petain unterstehen , sondern dem Oberbefehl de» Gene¬
ral » Fach übergeben worden sein.

Bon der französische « Front berichtet Reuter : Da
die Jahreszeit vorrückt, und die Wahrscheinlichkeit der
deutschen Offensive täglich größer wird , muß die Mitteilung
von Bedeutung sein, daß die Franzosen an allen Fronte«
auf den Angriff gefaßt find . Hinter der französischen Front
wie hinter den englische. Linien wurde der Winter au »ge-
füllt mit methodischen Vorarbeiten . Unzählige Kilometer
von Schützengräben wurden ausgehoben und Verbindung »-
wege verbessert , sowie Drahtverhaue angelegt . Artillerie
und Muniion sind in erstaunlicher Menge bereit . Die
beste und stärkste Abwehr sichert jedoch die Verfassung
der französischen Armee , welche bereit ist, den Angriff
zu empfangen und besser als je auf denselben vorbei
-rettet ist.

^ Der Ruf nach japanischer Hilfe.
über die Möglichkeit eine » Eingreifens Japan»

t« y .nhland sagen Pariser Bläiter : Wenn Japan ekN-Silligen könnte, seine Mitwirkung nicht auf ein«Besetzungtb'rirn » zu beschränken, dann wäre es wohl in der Lage,
«Nieren Feinden entscheidende Schläge zuzufüaen . Ohne

patrizterblut.
von Reinhold Ortmana.

(Nachdruck verboten.)

„Was heißt das ? Du hast doch nicht etwa den Kon¬
kurs bereits angemeldet ?"

„Nein , aber ich habe meinen Geschäftsfreunden gestern
abend durch Zirkular mitteilen lassen , daß die Firma
Henry Frederiksen in Liquidation tritt . Und du begreifst
wohl , daß man eine solche Mitteilung nicht mehr zurück¬
nehmen könnte ."

„Ich verstehe immer weniger . In einem solchen Augen¬
blick, wo du auf eine sofortige Regelung aller Verbindlich¬
keiten vorbereitet sein müßtest — in einem solchen Augen¬
blick kannst du eine Summe entbehren , wie Helgas Gatte
sie heute von dir empfing ?"

„Es handelte sich wohl weniger darum , ob ich sie ent¬
behren konnte , als darum , daß Helga sie nicht verlieren
durste . Sie mußte jedenfalls die erste sein , deren Anspruch
bei einer Liquioation zu berücksichtigen war ."

„Sofern es geschehen konnte , ohne die berechtigte»
Interessen anderer sträflich zu schädigen — gewiß ."

Henry Frederiksen sah Cäsar für einen Moment starr
an ; dann richtete er sich hoch auf und trat dicht vor ihn hin.

„Sie halten mich also für einen Dieb und einen ge¬
meinen Betrüger , Herr Konsul Frederiksen ?"

Er war dunkelrot im Gesicht , und seine Lippen
zitterten . Da , obwohl er eine Bewegung machte , sich da¬
gegen zu sträuben , legte ihm Cäsar beide Hände auf die
Schultern und sagte in einem Ton , wie ihn bisher wohl
nur wenige aus dem Munde der immer beherrschten
Hamburgischen Großkaufmanns gehört haben mochten:

„Ich halte dich vorläufig für nichts anderes , Henry,
als für edlen guten Menschen , einen liebevollen Bruder
und einen schlechten Kaufmann . Einem vermeintlichen
Dieb uyd Betrüger würde ich sicherlich anderes begegnet

fedü Territorialarmee in Rechnung zu zfehenTvetsügt JWan
über 2 Millionen Soldaten , die der aktive« und der Re- '
servearmee angehvren . E » ist richtig , daß di« Trcm . p-wt'
schwieriaketten auf der transsibirischen Bahn das Eingretfe»
japanischer Streitkräfte erst nach einiger Zeit
würden , aber immerhin wäre die Aussicht auf ein Eingreifen
eine» solchen Feinde » geeignet , in Berlin «nd Wien ernste
Sorge zu wecken. „ ,

«S finden Unterhandlung »« statt . Rach dem
Pariser Matin finden in der Frage der japanischen « in- ,
Mischung in Sibirien und Ostrußland Unterhandlungen stattz
die einen günstigen Verlauf ' nehmen sollen. Man weist
nachdrücklich darauf hin , daß ein Einschreiten Japan » i» -
Jutereffe Japan » unbedingt notwendig sei. Die Verträge,
die Japan mit Rußland eingegangen sei, seien ungüttig ge-
worden , weil die russische Regierung tatsächlich nicht mehr

E‘“'eie und weil Deutschland gegen den zunehmenden Ein-Japan » in Ostafien die Verträge mit Rußland je»
ffen habe und heute in Rußland und Sibirien voll- ,

ständig freie Hand habe.
Di - Abreise des japanische « Botschafters an»

Petersburg bedeutet nach Pariser Blättern nicht nur eine
persönliche Vorfichtsmaßregei , sondern den Bruch zwischen
den beiden Staaten . Bedeutende Ereignisse stehen, wie
dies« Blätter glauben , bevor . (Demgegenüber hat der Mi-
nister de» Äußern Montana im japanischen Parlament er¬
klärt , die Abreise d-S Botschafter » bedeute keinen Bruch mtt
Rußland .) Der „Temp »' sagt : ES sei ganz klar : Japan
sei der Ansicht, daß seine Interessen in Ostrußland durch
diplomatische Mittel nicht mehr gewahrt werden können.
Japan betrachtet den Friedensvertrag von Porthmouth und
die russisch-japanischen Abkommen vom 21. Juni 1910 und
3. Juli 1916 al » hinfällig , und wird sich die Garantien,
die ihm diese Verträge zusicherten, auf russischem Gebiete
selbst holen . 1

Eine völlig neue Lage . In einflußreichen japanischen
Kreisen ist nach Tokioter Meldungen über die französische
Anregung einer etwaigen Aktion Japan » angesichts des
russischen Zusammenbruchs nichts bekannt . Die jüngsten
Ereignisse in Rußland sind jedoch der A ' 'merksamkeit
Japans nicht entgangen . Der deutsche Vormar,ch in Ruß¬
land hat für alle Verbündeten , die im Osten Interessen
haben , eine völlig neue Lage geschaffen. Die neueste Ent¬
wicklung in Rußland und die östliche Ausbreitung Deutsch¬
lands nach Rußland und Asten enthält für Japan eine
höchst ernste Gefahr . Die Lage erheischt die ernstliche Be¬
achtung seitens der Behörden in Tokio . Eine Besetzung
Petersburgs würde unter den jetzigen Umständen bedeuten,
daß Deutschland nur einen Monat von Wladiwostok ent¬
fernt sei, und daß die deutsche Macht in 6 bis 6 Wochen
sich über ganz Sibirien samt seinem Reichtum an Lebens¬
mitteln , anderen Vorräten und Munition und der Sibirischen
Bahn erstrecken würde . Dir neue Lage sei also von dem
denkbar größten Interesse für Japan.

Es ist unverständlich , wie Japan sich in seinen Inter¬
essen durch unseren Vormarsch in Rußland foßte bedroht
fühlen . In Wirkllchkelt handelt eS sich um den Versuch

SIEG-WETTE.
Lloyd George : „So hoch steht der

Sieg nicht mehr!“

der Entente , Japan zu beunruhigen und aufzuhetzen. MS
besonderem Eifer liegt Frankreich diesen Bestrebungen ob;

Panik in Griechenland. ^
Der Abschluß des Friedens mit der Ukraine und ' did

ersten Meldungen über die FriedenSoerhandlungen mit Ru'
mänien haben die gewaltig « Erregung und Erbttterung de»
griechischen Volkes gegen Benizelo » gesteigert . In den
Athener Regierunqskreisen herrscht trotz aller scheinbare»
Zuversicht eine förmliche Panik . Die tollsten Gerüchte wer¬
den in Umlauf gesetzt. Man spricht von der Möglichkeü
einer großen Offensive des AirrbundeS gegen Saloniki und
man rechnet mit einem Ultimatum an Griechenland , sobald
der Friede mit Rumänien geschloffen ist. DaS Volk ist je¬
doch überzeugt , daß die Zentralmöchte sich nie in Verhand¬
lungen mit der gegenwärtigen Regierung einlaffen und al»
erste Bedingung die Entfernung Benizelo »' und die Wieder¬
herstellung der Verfassung und de» gesetzmäßigen Regime»
fordern würden.

Unter diesen Umständen und Stimmungen darf e» nicht
wundernehmen , wenn die Teilmobilisterungen keinen Erfolg
aufweisen , was um so mehr zu erwarten war , al » selbst in
den venizelistischen amtlichen Kreisen die Tatsache einen pein¬
lichen Eindruck heroorgerufen hat , daß der Unterchef de»
griechischen GeneralstabS dem französischen General Bor¬
deaux unterstellt wurde , der gleichzeitig Chef der französi¬
schen Mtlitärmisston und Generalinspekteur der griechische»
Armee geworden ist. Genauere Zahlen über die Stellung »«
pflichten , die sich bis zum 18. und 19. Februar gestellt
haben , können einstweilen nicht ermittelt werden . Inzwischen
fährt die Regierung fort , burch Todesurteile alle Opposition
zu unterdrücken.

In Brest -Litowsk . Di « Delegierten des Rates de»
Volkskommissare sind Donnerstag nachmittag in Brestt
LitowSk eingrtroffen . Trshkt befand sich nicht unter ihnen.
Am Ankunftslage hat eine Vorbesprechung der russischen
Delegierten mit unserer Delegation stattgefunden , der am
Freitag die eigentliche Verhandlung folgen soll. Wie er¬
innerlich , ist für die ganzen Verhandlungen eine Dauer von
drei Tagen vorgesehen.

Ter rumänische Gesandte in Bern sagte einem
dortigen Zeitungsverireter : Sie finden mich in einer Stim¬
mung , die wohl heute jeden rumänischen Patrioten be¬
herrscht. die der Trauer und Erbitterung,  die der
Trauer über die unoiücklichen militärischen Ereigeisse, der
Erbitterung gegen die rumänischen Machthaber , die dieses
entsetzliche Unglück verschuldet haben . Kann man e» einem
Rumänen , der sein Vaterland liebt , verdenken , wenn sich
sein Groll und Haß jetzt gegen diejenigen richtet , die es
verführt und dann schleunigst im Stich gelassen haben?
Rumänien fft gezwungen , «inen FriedenSvertrag zu unter-Sichn-'n, der vielleicht die Hoffnungen de»rumänischenolles e ::f lange Zeit zerstört . ES ist nicht seine Schuld,
baß es lliesen Krieg verloren hat , eS ist vor allem di«
Schuld de« zaristischen Rußland , da » diese» Land durch
Versprechungen in den Krieg gelockt hat , um er dann im
Sticke zu lassen «nd der Übermacht seiner Feinde au »-
zuliesern.

E» ist nicht da » erstemal , Rumänien das Opfer
russischer Jntrigue geworden ist. Im Jahre 1877-78 wurde
e» nach Plewna , wo Rumänien Rußland rettete , verraten,
und diesmal ist eS durch ein formelles Ultimatum gezwun¬
gen worden , in den Krieg einzutreten ! (Ganz aufrichtig
spricht der Herr Gesandte nicht. Da » Ultimatum wurde
erst gestellt, nachdem Rumänien zehnmal und öfter seine
Teilnahme am Kriege versprochen und auch mehrmals vor¬
ausbezahlt erhalten hittte !) Aber es war nicht allein da»
zaristische Rußland , daS un » im Stiche gelassen hat , e» war
auch da» ihm gefolgte republikanische Rußland , und jetzt
begnügt sich die maximalistische Regierung nicht mehr da¬
mit , unser » Gesandten in Petersburg zu verhaften , fl«
nimmt uns unser Nationalvermöge . Fast über eine Mil¬
liarde , davon der größte Teil in Sold , die in der russischen
Staatsbank von der rumänischen Regierung deponiert war,
ist von den Maximalisten beschlagnahmt worden . Dazu
kommen noch die in den russischen Banken deponierten Pri-
vatoermögen.

Der Gesandte wandt « sich hierauf gegen die bulgari¬
schen Ansprüche aus die Dobrudscha und drückt« hierbei die
Hoffnung au », da » „deutsche Gerechtigkeitsgefühl " werde
nicht zulassen, daß Rumänien vernichtet werde , überbte»
könne Rumänien den Mittelmächten groß « wirtschaftlich«
Vorteile bieten.
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sein, als ich dir in dieser Stunde begegnete . Nach allem,
was ich aus zuverlässigster Quelle über deine Lage er¬
fahren habe , stehe ich vor einem Rätsel . Und unter Herz-
lichster Berufung auf unsere alte Freundschaft , die in
meiner Erinnerung wahrlich noch nicht verblaßt ist, bitte
ich dich, mir dies Rätsel zu lösen . Kann es nur unter dem
Siegel der Verschwiegenheit geschehen, so verpfände ich
dir das Wort eines ehrenhaften Kaufmanns für mein un¬
verbrüchliches Schweigen ."

Nicht so sehr der Inhalt als der Klang seiner Wort,
hatte ersichtlich einen tiefen Eindruck auf Henry gemacht.
Der Zornesausdruck war längst aus seinen Zügen ge-
wichen , und es war nur noch eine tiefe, hoffnungslose
Traurigkeit auf seinem Gesicht, als er nach kurzem Zöger,
erwiderte:

„Es freut rnich, Cäsar , daß ich dich wenigstens noch
zu guter Letzt von dieser Seite kennen gelernt habe . Und
ich will dir meine Dankbarkeit beweisen , indem ich dir di,
Sorge vom Herzen nehme , daß der Schandfleck be¬
trügerischen Bankrotts auf einem Frederiksen haften könnte
Durch die Rückzahlung des von Helga gegebenen Dar¬
lehens wird keiner meiner anderen Gläubiger auch nur un
einen Pfennig geschädigt . Die Barmittel , um die Liqui¬
dation glatt durchzuführen , liegen in meinem Berlin - ,
Kontor bereit . Der Schurke , dessen spitzbübischen Machen,
schäften mich ohne Helgas Warnung diesmal um ein Haa,
in dieselbe Situation gebracht hätten , wie damals di,
Unterschlagungen meines Sozius Thiele , hat den Bettag.
der mir zur Regelung meiner Verbindlichkeiten gefehlt
hätte , herausgezahlt , als ich ihm mtt der Anzeige beim
Staatsanwalt drohte ."

„Das ist eine Wendung , zu der ich dich von Herzen
beglückwünsche . Aber wenn es so ist, was zwang dich
dann , die Flinte ins Korn zu werfen ? Helga hat dich
doch wohl nicht um die Rückgabe ihres Geldes gedrängt.
Und wenn dir noch so viel flüssige Mittel blieben — —f

Der andere unterbrach ihn mtt einem kopsschütteln.

„Ich kann dir das nicht erklären — wirklich, ich kan,
nicht. Und ich wiederhole : nach Verlaus von zwei «de,
drei Tagen wirst du alles verstehen ."

jpV&Ui ilCliU • E>U UU tViVWt «UUy4 |jl*
mir hast, dich mir zu offenbaren , so will ich nicht weite'
in dich dringen . Aber ick werde mich jetzt nicht meh,
hindern lassen , deiner Schwester meine Vermutungen un»
meine Besorgnisse mitzuteilen . Ihr stärkerer Einfluß wir»
dann hoffentlich fertig bringen , was mir zu meinem innigsten
Bedauern nicht gelang ."

Henry Frederiksen schien heftiger erschrocken, als ein«
so harmlose Drohung es erklären konnte.

„Deine Vermutungen ?" fragte er . „Dorf ich nicht er¬
fahren . welcher Art diese Vermutungen sind ?"

„Warum nicht ? Du käst vor anderthalb Jahren dein
Leben mit hundertundachtzigtouiend Mar ? oersichert. Und
du hast vor zwei Tagen ein Darlehen in gleicher Höhe aus¬
genommen , das nach Ablauf einer Woche zur Rückzahlung
fällig wird . Ich habe das ganz zufällig erfahren , und
ich weiß auch, daß du deine Verficherungs -Poli . e als Unter¬
pfand hergegeben hast . Es hat mich interessiert , heut«
vormittag im Kontor des Münchener Geschäftsfreundes,
der dir die Gefälligkeit erwies , die Bestimmungen de«
Versicherungsvertrages durchzulesen , und dabei bin ich aus
einen Absatz gestoßen , der die Auszahlung der Versiche¬
rungssumme auch dann gewährleistet , wenn der Versichert«
nach Ablaus des ersten Jahres durch Selbstmord aus dem
Leben scheiden sollte . Das ist es , was ich Helga jetzt
Mitteilen werde ." . ,

Während er sprach , hatte sich Henry Frederiksen aus
einen Stuhl fallen lassen und hatte das Gesicht in den
Händen verborgen . Seine Schultern bebten , und wie ett«
schmerzliches Stöhnen kam es aus den Tiefen seiner Brust.

„Mein Himmel ! Soll denn alles umsonst gewesen
sein ? Was , um des Himmels willen , hat dich getrieben,
mir nachzuspüren wie einem Verbrecher ?"

„Nicht wie einem Verbrecher , Henry , sondern wie einem
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Deutscher Reichstag
Der Deutsch » Reichstag , der » rher die Etatiretzen!
Maa - Landrberg (Soz .), Riester (nl.) und Schulze«

«raevenitz(Dp.) 'owie «ine solche de - Staatssekretär » deS
Mchsamt» de» Inner « Wallref gehört hatte, setzte am
breitag die erste LtatSderatnng fort. Vdg. Traf P sa-

««ltung, die den defltzenden Klagen, vre ooch
tSastsleben aufrechterhalten müßten, einen Leu ihres Ler-
mögen» in übereilter Weise entzöge, pch selbst den Weg zum
Wiederaufbau deS Wirtschaftslebens verstellen würde. Die
»bbürdung der Kriegslasten könnt« auf Jahrzehnte veMlt
«erden. Auch bet der schärfsten Erfassung van Einkommen
Md Vermögen würdee» ohne Manopale nicht gehen. Das,
Sichtigste aber sei Sparsamkeit. Für einen Mann der
zffentlichen Verwaltung gebe es keine Summe, die klein ge«
Mg wäre, um nicht sparsam damit umzugehen, durch Spar-
semkeit und Einfachheit wür?e das deutsche Volk wieder
emporkvmmen. Schatzsekretär Graf Raedern trat den Aus¬
führungen des Vorredners vollständig bei. Die steuerliche
Erfassung der Kriegsgewinnler in der vam Vorredner ge-
wünschten scharfen Weise sei sehr schwierig. Abg. Bogtherr
M-Soz.) schimpfte über den Frieden mit der Ukraine.

Dem Redner, der 2 Stunden sprach, alle möglichen
Anklagen vorbrachte und mehrere Ordnungsrufe erhielt,
traten die Generale Wrisberg uns Scheuch sowie Kapitän
Dwininghaus entgegen . Abg . Trampezynski (Pole ) meinte,
Deutschland sollte sich' nicht auch noch die 20 Millionen
Polen zu Feinden machen. Unterstaatssekretär Lohmann
trat dem Vorredner entgegen. In später Stunde erfolgte
Vertagung auf Dienstag, den 12. März.

preußisches Abgeordnetenhaus
Das Preußische Abgerrvnelenhaus setzte am

Freitag die Etatsberatunq beim Kapitel Medizinalabteilung
Mt. Der Minister deS Innern Dren:j wandte sich gegen
Me Forderung, daS Salvarsan unter Polizeikontrolle zu
stellen, und betonte, daß eine gesunde Bevölkerungspolitik
insbesondere gefördert werde auf dem Gegiete der Wohl-
fahrtspflege, der Säuglingspflege, der Wohnungsfürsorge
sowie der geistigen und sittlichen Ertüchtigung des
Volkes. Sonnabend Weiterberatung.

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 4. März 1919.

-f- Auszeichnung. Herrn Leutnant Wilhelm Scheerer
von hier wurde das „Eiserne Kreuz 1. Klasse" verliehen.

/ <J Versetzung. Herr Lehrer Knauf  in Rückershausen
ist vom 1. April d. Js . ab nach E sch i. Taunus versetzt
worden.

K Die 8. Kriegsanleihe. Zur gewohnten Zeit, ein
halbes Jahr nach der 7. Kriegsanleihe rüstet sich Die Fi-
nanzvcrwaltung des Reiches, eine neue Kriegsanleihe auf-
zulegen. Nichts kennzeichnet die unerschütterliche wirt¬
schaftliche und finanzielle Kraft Deutschlands besser als
die Stetigkeit und Ruhe , mit der sich — im Gegensatz zu
unseren Feinden — unsere finanzielle Kriegsrüstung voll¬
zieht. Die gewaltigen Erfolge der bisherigen Kriegsan¬
leihen berechtigen zu Vertrauen und Zuversicht auf die
Bereitwilligkeit des deutschen Volkes, auch dieses Mal
müder sein Geld in den Dienst des Vaterlandes zu stellen,
und ermöglichen es der Reichsfinanzverwaltung, an den
bewährten und gewohnten Bedingungen der letzten Kriegs¬
anleihen auch bei der Begebung der neuen festzuhalten.
fe werden wieder die bekannten 5 »/,igen Schuldverschrei¬
bungen und daneben die 4>/z «/vigen auslösbaren Schatz-
enweisungen, beide zum Preise von 98 Mark für 100 Mk.
Aennwert aufgelegt. Die Schatzanweisungen unterliegen
ben gleichen Verlosungsbedingungen wie die der 6. und 7.
Kriegsanleihe. Wird die Kriegsanleihe in da§ Schuidbuch
eingetragen — mit Sperre bis 1b. April 1919 — so er¬
mäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mk. Die Zeich¬
nungsfrist läuft vom 18. März bis 18. April . Um den
Zeichnern die Möglichkeit zu geben, alle ihnen im Laufe
der nächsten Monate noch zufließenden Einnahmen der
Anleihe zu widmen, können die Einzahlungen in 4 Raten
(vm 27.^April 30 ®/0, am 24. Mai 20 °/0, am 21. Juni

und 18. Juli je 25 % des gezeichneten Betrages ) geleistet
werden. Wer aber die Mittel bereit hat und möglichst
bald in den Genuß der 5 °/,igen Verzinsung gelangen
will, kann die Vollzahlung schon vom 28. März an leisten.
Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1918, bei früheren
und späteren Zahlungen werden Stückzinsen wie herkömm-
lich verrechnet. Der erste Zinsschein ist also am 2. Januar
1919 fällig. Ein Umtausch der älteren 5 "/gigen Schuld¬
verschreibungen' und der früher ausgegebenen Schatzan¬
weisungen in Schatzanweisungen der 8. Kriegsanleihe ist
in demselben beschränkten Maße wie früher ebenfalls wieder
zugelassen.

Q) Auszeichnung. Schwester Mia Polster,  in einem
Etappenlazarett im Westen erhielt die „Rote Kreuz-Me¬
daille".

— Recht erfreuliche Nachrichten brachte der gestrige
Tagesbericht. Erstens war es die große Beute, welche un¬
sere herrlichen Truppen bei ihrem raschen Vormarsch im
Osten gemacht haben und zweitens die Bereiterklärung
der rumänischen Regierung , in neue Verhandlungen über
einen weiteren Waffenstillstand auf Grund der von den
Mittelmächten gestellten Bedingungen einzutreten mit an¬
schließenden Friedensverhandlungen . Als dann am Abend
noch die Nachricht von dem Friedensschluß mit Rußland
eintraf, war das Maß der Freude voll. Möge dem Frieden
im Osten nun bald auch der im Westen folgen!

Die Uebersällung der gelehrten Berufe. Im Haupt-
ausschuß des Abgeordnetenhauses teilte bei Beratung des
Kultusetats der Kultusminister mit, daß die Zahl der
studierenden an sämtlichen preußischen Hochschulen zurzeit
31 779 betrage, darunter 4104 weibliche Studierende.
Sehr erheblich vermehrte sich die Zahl der weiblichen
Studierenden , was dem Minister schwere Sorge mache,
zumal namentlich für den höheren und Elementarschul,
lehrerberuf zurzeit schon eine ziemlich Ueberfüllung vor-
Händen sei. Für die Zukunft werdeU nicht umhin können,
eine Warnung vor dem weiblichen Studium ausgehen zu
lassen. Schließlich wurde ein Antrag angenommen, wonach
die Regierung Vorkehrungen treffen soll, daß an den
preußischen Hochschulen möglichst schon im Winter 1918-19
wissenschaftliche Politik gehalten werden, sowie ein Antrag,
wonach behufs zweckmäßigerAusbildung praktischer Volks¬
wirte in leitenden Stellungen die seither geeigneten Ein-
richtungen an den Universitäten bewahrt werden sollen,
insbesondere durch praktischeren Ausbau der Seminare
für Nationalökonomie, unbeschadet der theoretischen Ausbil-
düng der Studierenden.

4 - Die hiesige Schützengesellschasthält am Mittwoch,
den 6. März , abends 8y 2 Uhr im „Frankfurter Hof" ihre
diesjährige Hauptversammlung ab. Als Hauptpunkte stehen
auf der Tagesordnung die Rechnungsablage pro 1916
und 1917 und sonstige Vereinsangelegenheiten.

X Barig-Selbeuhauseu, 3. März . Der Unteroffizier
Kn et sch tbei einem Armierungs -Bataillon wurde zum
„Sergeamen " befördert.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 4. März 1918.

", Erhöhung des KartoffelpreisrS. Die weitere Ausdeh-
nung des Kartoffelbaues im Jahre 1918 ist eine Frage
von größter Wichtigkeit, auf die die allgemeine Aufmerk¬
samkeit nicht früh genug hingelenkt werden kann. Da
die Ausdehnung des Kartoffelbaues von den Preisen ab¬
hängt , die die Anbauer erhalten , so wird von amtlicher
Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß die Landwirte mit
einem Preise, der die Mühen und Kosten des Anbaues
deckt, bestimmt rechnen können. Der Kartoffelpreis wird
1918 wie ini Jahre 1917 auf einem Grundpreis von 8
Mark für den Zentner Frühkartoffeln und 5 Mark für
den Zentner Spätkartoffeln aufgebaut werden. Ueber die
zu zahlenden Zuschläge, wie für etwa in Aussicht zu neh¬
mende Schnelligkeits- Anfuhrprämien wird später Entschei-
düng getroffen werden.

D Verkehr mit Saatlnpmen. Für den Verkehr mit
Saatlupinen aus der Ernte 1917/18 bleiben die Bestim¬
mungen des Vorjahres in Kraft, Anträge auf Geeigne¬
terklärung und auf Freigabe von Lupinen zu Saatzwecken
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Aenschen, dem ich von Herzen zugetan bin, und an dem
ich ein beklagenswertes Unrecht gut zu machen hatte."

Der junge Bankier machte eine schwach abwehrende
Handbewegung.

„Laß uns nicht noch einmal auf das Vergangene zu-
fückkommen, Cäsar — ich bitte dich darum . Ich habe dir's
i« schon ausdrücklich bestätigt, daß du keine Ursache hast,
deine damalige Handlungsweise zu bedauern . Du hast
'echr gehabt — tausendmal recht. Und wenn ich dir einen
Vorwurf zu machen habe, so ist es einzig der, daß du dich
fetzt unberufen in meine Angelegenheiten eingedrängt und
«feinen Absichten nachgespürt hast. Dazu gebe ich keinem
die Befugnis — keinem, auch dir nicht. Auf welcheS cher-
d«it hm ich mir dies Geld verschafft habe, und was ich
M tun gedenke, um seine Erstattung zu ermöglichen,
wnimert niemanden außer mir . Ich gebe nicht zu, daß
"eine Vermutung das richtige trifft ; aber wenn es so wäre
~~ wenn ich wirklich entschlossen wäre, mein verpfuschtes
heben daran zu geben, damit Helga wieder zu ihrem
Eigentum gelangt — glaubst du in der Tat , Cäsar, daß es
dann noch in deine Macht gegeben wäre , mich an der
Ausführung meines Vorhabens zu bindern ? Ich bin kein
Knabe mehr, der in törichter Uebereilung abenteuerliche
Pläne schmiedet. Was ich tun und was ich nicht tun werde,
«Aes ist in langer Ueberlegung reiflich erwogen und be¬
dacht. Und ich würde den als meinen schlimmsten Feind
Frachten , der sich herausnähme , mir in letzter Stunde
lindernd in den Weg zu treten.

»Hast du jemals etwas wie Freundschaft und verwandt¬
schaftliche Zuneigung für mich empfunden, so ist jetzt der
Augenblick gekommen, es zu beweisen, indem du mich ohne
l«de Einmischung den Weg gehen lassest, den ich mir ge«
^ählt habe."

Er war im Verlauf seiner Rede immer wärmer und
«ringender geworden . All der Schmerz , der in seiner
jerrifsenen Seele wühlte, war wider seinen Willen in den
ätzten Sätzen zum Ausdruck gekommen, und noch in keinem

Moment seit seinem Eintritt hatte er so ganz den Eindruck
eines völlig gebrochenen, von allen Lebenshoffnungen und
von aller Lebenskraft verlassenen Mannes gemacht wie
eben jetzt.

In der Erregung , die ihn durchzitterte, hatte er es
nicht bemerkt, daß Cäsar Frederikftn seine Hand nach dem
unmittelbar neben ihm befindlichen Knopf der Klingel»
leitung ausgestreckt hatte , unb er blickte erst auf, als ihn
der Konsul sekundenlang vergebens auf eine Antwort
warten ließ. Es mochte ihn befremden, keine Veränderung,
kein Anzeichen inneren Ergrifienseins auf dem ruhig¬
ernsten Antlitz des Handelsherrn wahrzunehmen . Und
vielleicht waren es noch heißere, noch leidenschaftlicher und
inständiger biltende Worte , die sich ihm auf die Lippen
irängen wollten. Aber er kam nicht mehr dazu, sie aus¬
zusprechen, denn ein leichtes Geräusch hinter seinem Rücken
iieß ihn zusammenfahren , und als er sich hastig wandte,
iel sein Blick auf die schlanke, dunkle Gestalt seiner in der
Türöffnung erschienenen Schwester.

19. Kapitel.
Fragend hatte Helga für die Dauer einiger Herzschläge

oon dem einen der beiden Männer zu dem anderen ge¬
sehen, dann war sie rasch auf ihren Bruder zugetreten
und hatte den Arm um seinen Nacken gelegt.

„Henry ! — Mein lieber Henry I — Wie dankbar segn«
ich das Geschick, das dich gerade heute hierher geführt hat !"

Er war verwirrt und befangen ; mit der ganzen Kraft
seines Willens suchte er die Herrschaft über sich selbst zurück¬
zugewinnen : aber als er in ihre von Tränen schimmern¬
den Augen sah, überwältigte ihn die Bewegung . Er zog
sie an sich und küßte stürmisch wie ein Liebender ihre Lider.

„Helga ! — Meine gute, treue Helga !" stammelte er
unter kaum bezwungenem Schluchzen. „Mein geliebte«
Schwesterchen l"

(FertsehungEfelgt.)

sind bis spätestens 15 . April  d . IS . an die zuständigen
Taatstellen (Landwirtschaftskammern) einzureichen.

vermischte Nachrichten
Stuttgart , 29. Febr . Im Kloster Beuron ist Grzabt

Ildefons Schober heute gestorben.
Berlin, 1. März . (W . T. B. Amtlich.) U-Boot-Gr-

folge auf dein nördlichen Kriegsschauplatz. 23,000 Brutto«
regislertonnen. Die Erfolge wurden hauptsächlich in der
Irischen See und int Aermelkanal erzielt. Unter den ver¬
senkten Schiffen waren wertvolle Dampfer von 9000 und
4000 Brutloregistertonnen.

Bern, 29. Febr . Temps meldet aus London: In der
irischen Grafschaft Cläre fanden Unruhen statt, zu deren
Beilegung Truppen herangezogen werden mußten. Die
Grafschaft wurde zum militärischen Spezialgebiet erklärt,
die Gewalt dem Militärkommando übergeben.

Letzte Nachrichten
Protzes Hauptquartier , 3. Marz mittags.

(W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krenprin; Rupprecht.

Südwestlich von Lombartzyde nahmen wir eine An¬
zahl Belgier gefangen . Brandenburgische Sturmtrupps
brachten von einem Vorstoß bei Neu-Chapelle 66 Portu¬
giesen, darunter 3 Offiziere, gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.!
Französische Kompagnien griffen am Abend nach mehr-

stündiger Feuervorbereitung unsere Stellungen bei Lorbeni
an ; sie wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. In der
Champagne lebte die Gefechtstätigkeit in den Kampfab¬
schnitten vom 1. 3. zeitweilig auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Leopold von Bayern.

Die nach Ablauf des Waffenst illstands-Vertrages ein-
geleiteten Operationen , haben zu großen Erfolgen geführt.
Die Truppen des Generalobersten Graf Kirschbach haben
Livland und Esthland zur Unterstützung der bedrängten
Bewohner im Siegeszuge durcheilt, begleitet durch Teile
der über den zugefrorenen Moonsund oorgehenden Besat¬
zung der baltischen Inseln und durch esthnische Regimen-
ter. Reval und Dorpat wurden genommen. Unsere Trup¬
pen stehen vor Naroal . Die Armeen des Generalobersten
von Kirschbach und des Generalfeldmarschalls von Eich-
Horn haben in unaufhaltsamem Vordringen über Dünaburg
und Minsk nach hartem Kampf Pleskau sowie Polotsch
und Boritschow genommen. In Bobruisk wurde die Ver-
einigung mit polnischen Divisionen erzielt. Teile der Hee¬
resgruppe Linsingen haben in Uebereinstimmung mit . der
ukrainischen Regierung den Eisenbahnweg von Luniniek
über Rjetschika, den Dnjepr bis Gomel nach mehrfachem
Kampf geöffnet. Unsere Divisionen unter Führung des Ge-
nerals von Knörzer haben feindlichen Widerstand brechend,
die auf Kiew führenden Bahnen und Bahnlinien Kiew—
Marinka vom Feinde gesäubert. Am 1. 3. wurde Kiew
im Verein mit den Ukrainern genommen; deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen sind in Smerinka einge¬
rückt.

Die dem Feinde abgenommene Beute ist noch nicht
annähernd zahlenmäßig festgestellt. Soweit Meldungen vor-
liegen, sind in unserem Besitz an Gefangenen 6800 Ossi-
ziere und 57,000 Mann , an Beute 2400 Geschütze, über
5000 Maschinengewehre, viele tausend Fahrzeuge, darun-
ter über 500 Kraftwagen und 11 Panzerautos , über zwei
Millionen Schuß Artillerie - Munition und 128,000 Ge¬
wehre, 800 Lokomotiven und 8000 Eisenbahnwagen.

Hierzu kommt die Beute von Reval mit 13 Offizieren
und 500 Mann , 220 Geschützen, 22 Flugzeugen und vie-
lem rollendem Material.

Heeresgruppe Mackensen.
Der Waffenstillstand mit Rumänien ist gestern ge-

kündigt worden. Darauf hat sich die rumänische Regierung
bereit erklärt, in neue Verhandlungen über einen « eiteren
Waffenstillstand auf Grund der oon den Mittelmächten
gestellten Bedingungen einzutreten. An diese Waffenstill-

! standsverhandlungen sollen sich Friedensverhandlungen an-
schließen.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Kriegsmüdigkeit in England.
Die schweizerischen Blätter berichten: Als ein Zeichen,

daß auch das englische Volk kriegsmüde ist, und sich
dringend nach Frieden sehnt, kann die Tatsache gellen,
daß die friedensfreundlichen Londoner Blätter die größte
Auflage haben. So zählen die friedensfreundlichen „Daily
News " eine Million Bezieher, während die für Lander¬
werb schwärmende „Morning Post " nur fünfzigtausenb
aufweist.

Hriede mit Rußland.
Berlin , 3. Marz . (W. T. B . Amtlich.)

Der Friede mit Rußland ist heute nach¬
mittag 5 Uhr unterzeichnet worden.

i Friede mit Rußland.
Die Nationalstiftung bittet, am Friedenstage der

Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen zu gedenken.
Spenden nehmen entgegen die Landes- und Provinzial-
Ausschüsse der Nalionalstiftung , alle Banken, Postanstalten,
sowie die Geschäftsstelle der Nationalstiftung , Berlin NW.
40, Alsenstraße 11.

»



Oess-rEcker Wetterdienst.
Dieuststellt Weilburg. (Laudwirffchaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Dienstag, 5. März:
Wechselnde Bewölkung, zeitweise einzelne Niederschläge,

tagsüber milde.
Höchste Tagestemveratur -j- 6''
Niedrigste . -j- 2*
Niederschlag 1 mm

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um

unsere Existenz!
Darum spare Papier!

Briefkasten.
Musikfreund in L. Die Stimmgabel wurde im Jahre

1711 von John Shore erfunden.
Abonnent in O. Die Post gewährt bei Verlust von

gewöhnlichen Paketen einen Ersatz, der, soweit wir unter-
richtet sind, 6 Mk. für das Kilogramm beträgt . Für den
Verlust gewöhnlicher Briefe wird keine Entschädigung ge-
währt.

Träger in L. Daß sich die Lage auf dem Papier-
markt nicht innerhalb weniger Wochen bessert, dürfte wohl
ziemlich einleuchtend sein. Wir sind daher gezwungen,
die halben Blätter an 2 Wochentagen noch eine Zeitlang
weiter herauszugeben. Jedenfalls ist es kein schöner Zug
von einigen Lesern, wenn sie ihrem Unmut über eine Kriegs-
Maßnahme, für die wir gar nichts können, durch Abbe-
stellung der Zeitung Luft machen. Die Leser hätten viel-
mehr die Pflicht, ihrem Blatte , das doch auch ihre In¬
teressen vertritt , in dieser für die Zeitungen an Opfern reichen
Zeit die Treue zu bewahren.  Mit einem Ueber-
gehen zu anderen Zeitungen ist gar nichts erreicht, da
diese ja auch Einschränkungen unterworfen sind.

Bis auf iveiteres können

Lohnhäute
zum Gerbe« nicht mehr angenommen werde«.

Eduard Rosenkranz & Co.
Lederfabrik.

Hagklmlichmitg». O.
In landwirtschaftlichen Kreisen bekannter und be¬

liebter arbeitsfreudiger Herr gesucht zur Gewinnung von
Versicherungen in dortigen Bezirken gegen Provision und
Tagegeld. Angeb. a. d. Geschäftsst. d. Bl . erb.

Linderung der Ledernot
kann nur bei genügend Gerbstoffen erhofft werden.

Jede Menge geschälteHen- inid FidMolie
kaufen auf Grund der Höchstpreise. Verordnung.

Eduard Rosenkranzu. Co.
Lederfabrik.

Gr. möbl. Zimmer LULL7L
mit Beköstigung bis Ende Mai
sucht. Offerten an die Exped.

unter Preisangabe ge.

Holzabfuhrscheine
empfiehlt A Cramer

Geldspenden zu Liebesgaben für die
Feldtruppen.

Es gingen iveiter bei uns ein von : N. N. 0.60 Mk.,
zusammen mit den bisherigen Beträgen 16,50 Mk.

Da die Sammlung am 15. März geschlossen werden
wird, bitten wir bis dahin noch um recht reiche Gaben.

Geschäftsstelle des »Weltbürger Anzeiger -
Suche kleine und große

Land- wie Bauernhäuser
mit Gartens'uird Aecker, Obst - und tandw . Güter je-
der Größe, Mühkenauwese « für vorgemerkle Reflek-tauten.

Die bedeutungsvolle Reichstagssitzung am 25. Februar 1918.

Vizekanzler von Payer (X ) während seiner großen Prozrammrede.

Julius .Lilly . Stockheim. Oberhess en.

Nehme Bestellungen, auf Oftfriestsches und Ha « -
«overaner

Zuchtvieh.
trächtige Rinder , trächtige u. frischmelkende Kühe an und
übernehme kommissionsweisenVerkauf von sonstigem Fuchl-
und Nutzvieh.

Albert Schwarz, Telefon 141.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel ver>
sehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In . Zukunft werden lute alle Rechnungen zurückweisen
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg, den 27. Februar 1918.
Der Magistrat.

An die Zahlung^ es 4 . Zieles Staats - und Ge¬
meindesteuer«, sowie des Schulgeldes zur höheren Mäd.
schenschule wird mit dem Bemerken erinnert , daß mit der
zwangsweisen Beitreibung begonnen werden muß.

Weilburg, den 27. Februar 1918.

_ Die Sta dtkaffe.
Bekanntmachungen der Stadt

Runkel.
Die Eiersammelstelle ist auch in diesem Jahr wieder bei

Frau Kühn  in der Burgstraße.
Alle Hühnerhalter werden hiermit dringend ersucht,

ihrer Eierabgabegpflicht zu genügen, damit die Ber-
sorgung des Heeres gesichert werden kann.

Diejenigen, welche ihrer Ablieferungspflicht nicht ge-
nügen, haben schärfste Strafmaßnahmen zu gewärtigen.

Die Hühncrzaht und die Abgabe der Eier wird fort-
gesetzt genau kontrolliert.

Runkel, den 28. Februar 1918.
Dev Magistrat.

Iürfbrgeflelke
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahukreifes ist

-tne .Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9- 12  Uhr
»»rmittags im Kreishaus1, Zimmer Rr. ö.

Krikgsbkschäiilgtkn-Fmsorsk
im OberlahukreiS.

Die Herren Bürgermeister . Pfarrer . Lehrer und un-
!ere sonstigen. Vertrauensmänner werden gebeten, sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an-
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und weiteren Be-
ratung an unsere Geschäftsstelle Stadthaus Weilburg, Frank-
furterstraße Nr . 6 überweisen zu wollen. Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäftsstunden vormit-
tags 10- 18 Uhr.

Amtliche Filchrgkttkllk
fürKviegshinterbliebenedevStadtWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause, Frankfurterstraße Nr . 6,
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen von 10 bis
12 Uhr vormittags statt.

Die

Beratuugs- und Auskunftsstelle
des Kreisverbaud fftr Handwerk und Gewerbe im Oberlahokreife

befindet sich bis auf weiteres bei dem Vorsitzenden
E . Schäfer, Langgaffe 37.

Tapeten
in großer Auswahl.

August Bernhardt,
.Inh . : G . Weidner.

Einpfehle mich in der Ausführung von

elektrischen Licht- und
Kraftanlagen

sowie Bergrößeruug bestehender Aulagen, tzaustelegraphen
Kliagel-, Telephon, Signal-, Feuermelde- und Wafferstands-
serumilde-Anlagen. Die Anlagen werden von nur Fach - 1
leuten  und streng nach den Verbandsvorschriften Deur- t
scher Elektrotechniker ausgeführt.

ElektrotechnischesJnstallationsgeschäft
I . Hamacher, Weilburg.

er» i ' o-. r-._r_Neugasse 1. Telephon 73.

Zur Frühjahrsbestellung
sind schnell lieferbar:

Pflüge
Kultivatoren

Eggen, Pflüge
■Sacmaschinen

Ph . Mayfarth & Co , Frankfurta. Dt.

Schlachtpserdk Lehrmädchen• I nntpr ifntmltp npnpri frti
zu höchsten Tagespreisen.
August Keßler,

Wetzlar, Lahnstraße 23.
Telephon 192.

Breunholj uud
Schauzen

kaust
Evm . Stock , Soliugcu

Schöne
3—4

Zimmerwohnung
so so r t zu vermieten.

Neugaffe Nr. 9.

Sägespäne
z. .Streuen liefert in Waggon

ladung.
Gebr. Riess , Leipzig

Fernsprecher 6522 u. 2727.
Drahtadr. Brüderriss Leipzig

!au§ guter Familie gegen so¬
fortige Vergütung bei
baldigem Einlrilt gesucht.

Carl Schepp.
Weilburg.

Eine junge trächtige

Ziege
zu verkaufen.

Wo sagt die Exped.

j Ein

Bäckergeselle
aufs Land gesucht.

Zu erfr. i. d. Exped.> —■ - -
Fast neuer

Liege-Sport¬
wagen

und eine jhalbe Geige zu
verkaufen.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Einen

Mouatmädchen

Lehrling
mit guter Schulbildung zu
Ostern gesucht.

I . C Jefsel , Hofl.

gesucht.
Näh . i. d. Exped.

Starkes

! mnd
Lahuraffe trächtig etwas ge¬
fahren zu kaufen gesucht.
Zu erfr. i. d. Geschäfs stelle.

Samstag abend feldgrauer Ein guter

Schal Nuhwagen
nung.

Zu erfr. i_ d. Geschäftsst. AvbifttsHÜÄev
vorrätig bei A . Cr am er
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